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Im Rahmen eines Forschungs- und Entwicklungsvorhabens untersuchen die beiden Bundesanstalten für 
Wasserbau (BAW) und für Gewässerkunde (BfG) bereits seit 2004 alternative technisch-biologische 
Ufersicherungen an Bundeswasserstraßen. Nachdem diese Bauweisen bisher nur an wenig belasteten 
Uferabschnitten von Bundeswasserstraßen verwirklicht wurden, sollen erstmalig am Rhein im Bereich des 
WSA Mannheim technisch-biologische Uferbefestigungen im Naturversuch getestet werden. Wichtige 
Kriterien für die Standortauswahl waren einerseits relativ hohe hydraulische Belastungen aus der Schifffahrt 
und andererseits die an Wasserstraßen üblichen Uferböschungsneigungen von etwa 1:2 bis 1:3. 
 
Die einzurichtende Versuchsstrecke befindet sich südöstlich von Worms auf der rechten Rheinuferseite auf 
der Gemarkung Lampertheim von Rh-km 440,6 bis Rh-km 441,6 (siehe Bild 1a). Das dort herrschende 
Verkehrsaufkommen von rd. 45 Mio. Gütertonnen, was sich in den 125 täglich verkehrenden Güterschiffen 
darstellt, und der teilweise sehr nahe Abstand zur Fahrrinne charakterisieren den Streckenbereich und seine 
Einwirkungen auf das Ufer. Der Verlauf des Rheins ist im Bereich der Versuchsstrecke durch einen 
Übergang von einer leichten Links- in eine Rechtskrümmung gekennzeichnet (siehe Bild 1b). Das 
vorhandene Deckwerk besteht aus losen Wasserbausteine der Klasse LMB5/40 /TLW, 2003/, oberhalb der 
Mittelwasserlinie ist stellenweise noch Pflaster vorhanden (siehe Bild 2). 
 
Um die im Naturversuch gewonnenen Ergebnisse der alternativen Ufersicherungen auf andere 
Wasserstraßen übertragen zu können, müssen zuvor die Randbedingungen genau erfasst und im 
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Bild 1: Luftbilder der Versuchsstrecke; a) geographische Situation; b) Verlauf der Fahrrinne (gelb) 
 
- 35 - 
Bundesanstalt für Wasserbau  Kolloquium „Alternative technisch-biologische 
Bundesanstalt für Gewässerkunde  Ufersicherungen an Binnenwasserstraßen 
  Wirkungsweise, Belastbarkeit, Anwendungsmöglichkeiten 
 26. Oktober 2010, Hannover 
2 Erfassung der Randbedingungen/Ausgangszustand 
Die Ermittlung und Dokumentation der maßgebenden Randbedingungen in der Versuchsstrecke sind für die 
Auswahl und Bemessung der alternativen technisch-biologischen Ufersicherungen erforderlich. Die BAW 
untersuchte die Uferbelastungen infolge Schifffahrt und natürlicher Flussströmung, die Böschungsgeometrie 
und den Baugrund. In Tabelle 1 werden die mittleren und maximalen Schiffswellenhöhen für einen 
Messeinsatz dargestellt. Die ermittelten Strömungsgeschwindigkeiten flossen in die Berechnung der 
schiffsinduzierten hydraulischen Uferbelastung ein. Die Rheinwasserstände schwanken zwischen GlW und 
HSW II um 6 m.  
 
Bild 2: Vorhandene hart befestigte Uferböschung 
 
Tabelle 1: Am Ufer herrschende Schiffswellen entlang der Versuchsstrecke 
    km 440,6 km 441,1 km 441,6 
 Anzahl beobachteter Schiffe 494 429 429 
  Bugwellenhöhe (m) mittlere 0.11 0.09 0.09 
  maximale 0.51 0.43 0.40 
  Heckwellenhöhe (m) mittlere 0.11 0.09 0.09 
  maximale 0.81 0.37 0.43 
  Sekundärwellenhöhe (m) mittlere 0.12 0.07 0.07 
  maximale 0.57 0.29 0.43 
 
Die BfG führte vegetationskundliche und faunistische Untersuchungen durch. Insgesamt ist das Ufer eher 
spärlich mit Vegetation mittlerer Wertigkeit bewachsen. Es konnten keine Vorkommen von besonders oder 
streng geschützten Pflanzenarten festgestellt werden. 
 
3 Vorstellung der geplanten alternativen Ufersicherungen 
Abhängig von der hydraulischen Belastung, von der Ufergeometrie und vom vorhandenen Bewuchs werden 
abschnittsweise verschiedene Bauweisen erprobt. 
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Bei 4 Abschnitten bleibt die vorhandene Steinschüttung fast vollständig erhalten und das Deckwerk wird 
ökologisch aufgewertet, bei weiteren 4 Abschnitten wird die Steinböschung oberhalb Mittelwasser durch 
technisch-biologische Ufersicherungen ersetzt. Die Nulllösung stellt im 9. Abschnitt die vollständige 
„Entsteinung“ dar. In diesem Uferbereich ist der größte Abstand zur Fahrrinne, so dass auf eine 
konventionelle oder technisch-biologische Ufersicherung verzichtet werden soll. 
 
Für die 1 km lange Versuchsstrecke sind Varianten unter Verwendung von lebenden Pflanzen und 
Pflanzenteilen alleine oder in Kombination mit Hilfsstoffen geplant. Grundsätzlich gilt, dass für die lebenden 
Bauweisen ausschließlich heimisches, standortgerechtes Pflanzenmaterial zu verwenden ist. Bei der Wahl 
der technisch-biologischen Bauweise wurde darauf geachtet, dass eine ausreichende 
Oberflächenerosionsstabilität vorhanden ist oder sich kurzfristig einstellt. Es sollen vorgezogene Pflanzen 
eingesetzt werden in Form von Böschungsmatten, Pflanzballen oder in Form von Gehölzjungwuchs. Bei der 
Zonierung der Böschung werden Elemente der Weich- und Hartholzaue berücksichtigt. 
 
Folgende alternative Bauweisen zur Aufwertung oder als Ersatz der Steinschüttung kommen zum Einsatz: 
– Einbringen von Weidensetzstangen (Gruppenpflanzung), Erhalt von bestehenden Gebüschelementen 
– Weidenspreitlagen (jeweils längs oder quer zur Fließrichtung) 
– Vollständige Überschüttung der vorhandenen Steinschüttung mit Kies für natürliche Sukzession; ggf. 
Böschungsabflachung 
– Verschiedene Kammerdeckwerke und Röhrichtgabionen (unterschiedliche Bepflanzung/Zonierung) 
– Begrünung der bestehenden Steinschüttung mit Gräser-Kräutermischung und Bepflanzung mit 
Pflanzballen 
– Begrünte Böschungsschutzmatten 
– Vollständige Entsteinung (Einbringen von Strukturelementen) 
 
In Bild 3 sind exemplarisch einzelne Varianten gezeigt, wobei sich die Böschungsumgestaltung auf einen 
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Bild 3: Drei Varianten der technisch-biologischen Uferböschung 
 
4 Ausblick 
Auf Grundlage der von BAW und BfG gewählten alternativen Ufersicherungen erstellt ein Ingenieurbüro die 
Ausführungsplanung und Ausschreibungsunterlagen, so dass im kommenden Jahr die bauliche Umsetzung 
durchgeführt werden kann. Anschließend fügt sich ein umfangreiches mehrjähriges Monitoring an. Es erfolgt 
eine laufende Beurteilung einerseits bezüglich des technischen Zustandes (Standsicherheit der 
Böschungen, gegebener Erosionsschutz, Wirksamkeit der alternativen Ufersicherungsarten, Belastungen 
infolge Hochwasser) und andererseits bezüglich ökologischer und naturschutzfachlicher Gesichtspunkte. 
Letzteres ist unter anderem wichtig für die Beurteilung der Maßnahmen hinsichtlich der Forderungen der 
Europäischen Wasserrahmenrichtlinie. Wie ökologisch wertvoll ist das neue Ufer im Vergleich zum alten? 
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Ein wichtiger Aspekt aus Sicht der Wasser- und Schifffahrtsämter ist die Unterhaltung alternativer 
Ufersicherungen in Qualität und Quantität. Schon jetzt kann man sagen, dass die Planung und 
Bauausführung mit biologischen Materialien neue Herausforderungen an die WSV stellen werden im 
Vergleich zu bisher verwendeten Regelbauweisen mit Wasserbausteinen am Rhein.  
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